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Die Bachelorarbeit als wissenschaftliche Abschlussarbeit 
am IVP NMS Bern
Anke Beyer, Elias Schmid und Karin Habegger
Zusammenfassung  Der vorliegende Beitrag porträtiert das Bachelorarbeitswesen am IVP NMS 
Bern. Er widmet sich dabei zum einen der Situierung und Einbindung der Bachelorarbeiten im 
gesamten Curriculum, dem Ablauf des Bachelorarbeitsprozesses, den formalen Vorgaben sowie 
der Betreuung und der Beurteilung der Arbeiten. Zum anderen werden auf der Basis von Erfah-
rungen positive und kritische Momente der Prozesse angesprochen sowie Zukunftsperspektiven 
skizziert. Es wird dafür plädiert, wissenschaftliches Denken und Arbeiten gesamtcurricular noch 
systematischer zu fördern und die Ansprüche an Bachelorarbeiten noch stärker daran zurückzu-
binden.
1 Die Abschlussarbeit am IVP NMS Bern
Das IVP NMS1 bietet einen Studiengang für Lehrpersonen der Vorschul- und Primar-
stufe und eine Variante dieses Studiengangs für über dreissigjährige Quereinsteigende 
(«Studienmodell 30+») an. Beide Studienvarianten werden mit einem Bachelor und 
einem schweizweit anerkannten Lehrdiplom für die Vorschulstufe und die Primarstufe 
abgeschlossen. Zum Studium gehört das Verfassen einer Bachelorarbeit, für die zehn 
ECTS-Punkte vergeben werden. 
2 Wissenschaftliches Denken und Arbeiten im Curriculum
Studierende des IVP NMS werden ab dem ersten Studiensemester in wissenschaftliches 
Denken und Arbeiten eingeführt. Dies geschieht in den Fachveranstaltungen durch das 
Verfassen von paraphrasierenden Texten, Zusammenfassungen und Exzerpten sowie 
das Argumentieren in Referaten oder mündlichen Prüfungen. Ein Tutorium unterstützt 
die Studierenden beim Erwerb von Lesestrategien. 
In den ersten beiden Studienjahren verfassen die Studierenden in mindestens einem 
Modul eine schriftliche Seminararbeit zu einem Thema nach Wahl, zwei fachdidakti-
sche Arbeiten, drei Refl exionsberichte im Rahmen der berufspraktischen Ausbildung 
1 Das Institut Vorschul- und Primarstufe ist eine Abteilung der Bildungsinstitution NMS Bern. Es ist derzeit 
der Pädagogischen Hochschule Bern angegliedert. Die Bildungsdirektion des Kantons Bern beabsichtigt, 
diese Angliederung per 31.07.2022 aufzuheben und die NMS künftig ein eigenständiges Hochschulinstitut 
unter der Aufsicht des Kantons Bern führen zu lassen.
16
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 39 (1), 2021
sowie fakultativ weitere schriftliche Arbeiten als Leistungsnachweis. In diesen Arbei-
ten üben sich die Studierenden in der Formulierung von Problem- und Fragestellungen, 
in der Erarbeitung von Forschungsständen und im wissenschaftlichen Schreiben. Eini-
ge überfachliche Module dienen gezielt der Vermittlung wissenschaftlichen Denkens 
und Arbeitens. Dazu gehört eine Einführung in die Literaturrecherche und -verwaltung, 
für die im ersten Studienjahr sechs Lektionen zur Verfügung stehen. Hier werden unter 
anderem die Recherche in ausgewählten erziehungswissenschaftlichen Fachdatenban-
ken und die Literaturverwaltung mit «Zotero» vermittelt. 
Im dritten und vierten Semester besuchen alle Studierenden das Modul «Wissenschaft-
liches Denken und Arbeiten» (WDA), das aus Vorlesung und Seminar zu je einer Se-
mesterwochenstunde besteht. In der Vorlesung im dritten Semester werden grundle-
gende wissenschaftstheoretische und methodische Themen behandelt. Im Seminar im 
vierten Semester erarbeiten die Studierenden eine Projektskizze, mit der sie Dozierende 
für eine Betreuung anfragen (vgl. Abschnitt 3.3). Was methodische Aspekte des wis-
senschaftlichen Arbeitens betrifft, werden die Studierenden in diesem Modul insbeson-
dere auf die Rezeption wissenschaftlicher Erkenntnisse vorbereitet: Sie sollen lernen, 
Fachtexte – und insbesondere die Ergebnisse empirischer Forschung – zu verstehen, 
kritisch wahrzunehmen und einzuschätzen. Eine Vorbereitung auf die Planung und die 
Durchführung empirischer Forschungsvorhaben in Form von Methodenkursen gibt es 
nicht. Auch das wissenschaftliche Schreiben wird – abgesehen von insgesamt zwei 
Lektionen im WDA-Modul – nicht gezielt vermittelt.
3 Der Bachelorarbeitsprozess
3.1 Typen von Bachelorarbeiten
Am IVP NMS Bern können vier Typen von Bachelorarbeiten verfasst werden. Allen 
Typen gemeinsam ist der Anspruch, dass wissenschaftliche Literatur zum Untersu-
chungsgegenstand verarbeitet werden und eine Verortung im theoretischen und empiri-
schen Forschungsstand stattfi nden soll.
–  (Reine) Literaturverarbeitung: Eine eigenständig erarbeitete Fragestellung wird an-
hand aktueller Literatur systematisch bearbeitet, beantwortet und fü r eine kritische 
Reflexion pädagogischen Handelns genutzt.
– Literaturverarbeitung mit Unterrichtskonzeption: Die Unterrichtskonzeption erfolgt 
literaturbasiert, also fachlich und – hinsichtlich der Konzeption – didaktisch begrün-
det. Im schriftlichen Teil der Arbeit werden die Unterrichtskonzeption und deren 
Entwicklung dokumentiert. Eine solche Unterrichtskonzeption kann beispielsweise 
eine Unterrichtsplanung, eine Sammlung von Übungen oder eine Lernumgebung 
sein.
– Literaturverarbeitung mit Produkt: Ausgehend von einer Fragestellung wird ein 
Produkt hergestellt. Die Herstellung des Produkts erfolgt literaturbasiert, also fach-
lich und – hinsichtlich der Produktion – methodisch begründet. Im schriftlichen 
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Teil der Arbeit werden Entwicklung und Herstellung des Produkts dokumentiert. 
Produkte können beispielsweise eine Fotosammlung, eine Komposition oder eine 
Installation sein. 
– Literaturverarbeitung mit empirischem Teil: Ausgehend von einer Fragestellung 
werden eigene Daten erhoben und ausgewertet. Datenerhebung und Datenauswer-
tung erfolgen literaturbasiert, also fachlich, methodisch und methodologisch be-
gründet. Das methodische Vorgehen wird dokumentiert.
3.2 Formale Vorgaben für Bachelorarbeiten
Mit der Bachelorarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie ein Thema wissen-
schaftsbegründet und bezogen auf einen Aspekt des Studiums bzw. des künftigen Be-
rufsfelds erarbeiten und eine eigenständig formulierte Frage- bzw. Problemstellung 
systematisch und kritisch bearbeiten können. Für den Umfang der Bachelorarbeit gilt 
ein Richtwert von 120000 bis 130000 Zeichen (inklusive Leerzeichen), in Partnerarbei-
ten von 160000 bis 180000 Zeichen. Die «Wegleitung Bachelorarbeit» informiert die 
Studierenden über die institutionellen Vorgaben zur Bachelorarbeit und konkretisiert 
die Kriterien für die Beurteilung. Das Dokument «Formale Richtlinien für schriftli-
che Arbeiten am IVP NMS» regelt Layout- und Formatierungsfragen. Hinsichtlich des 
Zitationssystems orientiert sich das IVP NMS seit dem Herbstsemester 2020 an den 
Richtlinien zur Manuskriptgestaltung der Deutschen Gesellschaft für Psychologie.
3.3 Themenwahl und Betreuung
Am IVP NMS können Bachelorarbeiten zu Themen aus allen Fachbereichen geschrie-
ben werden. Einzige thematische Vorgabe ist der Berufsfeldbezug. Die Studierenden 
wählen ihr Thema selbstständig aus. Sie werden von den Dozierenden vorgängig über 
mögliche Themenfelder orientiert. Als Betreuungspersonen kommen alle Dozierenden 
und wissenschaftlichen Mitarbeitenden des Instituts infrage. Auch Co-Betreuungen mit 
internen oder externen Betreuungspersonen sind möglich. Am IVP NMS wurden bisher 
keine Arbeiten im Rahmen von Forschungsprojekten geschrieben. 
Mit den im WDA-Modul entworfenen Projektskizzen fragen die Studierenden eine 
Dozentin oder einen Dozenten für die Betreuung ihrer Arbeit an. Wird die Projekt-
skizze angenommen, vereinbaren die Beteiligten die Modalitäten der Zusammenar-
beit. Gleichzeitig beginnt in Rücksprache mit der Betreuungsperson die mehrmonatige 
Überarbeitungsphase, in der das Vorhaben weiter konkretisiert wird. Wird ein Vorha-
ben bei der Anfrage als noch zu wenig elaboriert eingeschätzt, wird eine Überarbeitung 
eingefordert. Für die Betreuung sind etwa 15 Stunden vorgesehen, wobei zwei Stunden 
für das Kolloquium (vgl. Abschnitt 3.4) und sechs Stunden für die Begutachtung der 
Arbeit veranschlagt sind.
3.4 Präsentation und Beurteilung
Während der Phase der Weiterentwicklung der Projektskizzen nehmen alle Studie-
renden an einem Kolloquium teil. Dort präsentieren sie ihre Projektskizzen ihrer 
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Betreuungsperson sowie zwei bis drei Mitstudierenden und deren Betreuungsperso-
nen. Ausgehend von der Diskussion über offene Fragen und auf der Grundlage der 
Feedbacks stellen die Studierenden ihre Projektskizze fertig. Bewertet werden die Kol-
loquiumsbeiträge und die Projektskizzen nicht. Erst die Bachelorarbeit wird von der 
Betreuungsperson begutachtet und mit einer Note beurteilt. Die Beurteilung orientiert 
sich an folgenden Kriterienfeldern: «Thema und Fragestellung», «Recherche und Lite-
ratur», «Umsetzung und Inhalt», «Sprache und Gestaltung», «Formalia» und – je nach 
Typ der Arbeit – Kriterien zu Unterrichtskonzeption, Produkt oder empirisc hem Teil. 
Das Gutachten enthält neben der Beurteilung eine kurze Zusammenfassung der Arbeit 
sowie einen Gesamteindruck. Ungenügende Bachelorarbeiten können einmal überar-
beitet werden. Am IVP NMS werden keine Arbeiten prämiert.
4 Erfahrungen und Aussichten
4.1 Bachelorarbeiten von 2018 bis 2020 nach Typ und Fachbereich 
Überblickt man die 200 Bachelorarbeiten, die zwischen 2018 und 2020 am IVP NMS 
verfasst und begutachtet wurden, so zeigt sich, dass die Fachbereiche, in denen ge-
schrieben wird, aber auch die bearbeiteten Themen, die verfolgten Erkenntnisinter-
essen und Zielsetzungen und die gewählten methodischen Vorgehensweisen äusserst 
vielfältig sind. Hinsichtlich des Typs wurde in den Bachelorarbeiten der letzten drei 
Jahre am häufi gsten eine Unterrichtskonzeption erarbeitet, die zweithäufi gste Vorge-
hensweise war die (reine) Literaturverarbeitung; empirische Arbeiten machen knapp 
ein Fünftel aus (vgl. Tabelle 1).
Nimmt man die Verteilung der Bachelorarbeiten auf die beiden Bereiche des Fachstudi-
ums in den Blick, ist das Verhältnis relativ ausgewogen. In den Erziehungs- und Sozi-
alwissenschaften wurden 53 Prozent der Arbeiten verfasst, in den Fachwissenschaften 
und Fachdidaktiken 47 Prozent. Betrachtet man die einzelnen Fächer, wird hingegen 
eine Ungleichverteilung sichtbar: Mit 20 Prozent wurden mit Abstand die meisten Ar-
beiten in der Pädagogischen Psychologie geschrieben, 13 Prozent der Studierenden 
vertieften sich in ein Thema der Bildung für nachhaltige Entwicklung und 9 Prozent 
bearbeiteten eine Fragestellung im Fach «Mathematik». Die wenigsten Arbeiten wur-
den in den Fächern «Englisch» und «Französisch» (je eine Arbeit), «Pädagogik» (2%) 
und «Bildungssoziologie» (3%) geschrieben. Aus Tabelle 2 geht hervor, dass in den 
Fachwissenschaften und Fachdidaktiken bevorzugt Unterrichtskonzeptionen erarbeitet 
Literaturarbeit Mit Unterrichts-
konzeption
Mit Produkt Mit empirischem 
Teil
Mischformen
27% 42% 7% 19% 5%
Tabelle 1: Verteilung der Bachelorarbeiten nach Typ (N = 200; Werte gerundet)
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wurden; mit deutlichem Abstand folgen Arbeiten mit einem Produkt. In den Erzie-
hungs- und Sozialwissenschaften dagegen dominieren Literaturarbeiten. Je rund ein 
Drittel der Fragestellungen zielte auf eine Unterrichtskonzeption oder wurde auf em-
pirischem Weg beantwortet. Bezogen auf die einzelnen Fächer entstanden Produktar-
beiten vor allem im Fach «Bildnerisches Gestalten»; empirische Arbeiten wurden am 
häufi gsten in der Pädagogischen Psychologie verfasst. Reine Literaturverarbeitungen 
und Arbeiten mit Unterrichtskonzeption verteilen sich ohne klaren Schwerpunkt auf 
mehrere Fächer.
Aufgrund des verhältnismässig kleinen Anteils an Bachelorarbeiten, in denen eigene 
Daten erhoben und ausgewertet werden, und des sehr geringen Anteils an quantitativ 
forschenden Arbeiten, trägt das IVP NMS mit seinen Abschlussarbeiten kaum zu einer 
Überforschung der Schulen bei. Im Rahmen des WDA-Moduls wird von einer Daten-
erhebung mit quantitativen Methoden gänzlich abgeraten, hinsichtlich qualitativer Me-
thoden werden Einzelfallanalysen (z.B. Interviewformen) nahegelegt.
4.2 Chancen und Herausforderungen
Eine Stärke des Bachelorprozesses am IVP NMS sehen wir in der vergleichsweise 
langen und intensiv begleiteten Konzeptionsphase. Diese dauert von der Themenfi n-
dung bis zur Abgabe der defi nitiven Projektskizze zwei Semester. Hierbei werden die 
Studierenden wie in Abschnitt 3 geschildert durch das WDA-Modul, das Kolloquium 
und die Betreuungsperson begleitet. Auch die fachliche, thematische und methodische 
Vielfalt der Arbeiten und die freie W ahl der Studierenden erachten wir grundsätzlich als 
positiv. Die Freiheit der Studierenden bei der Themenwahl führt aber auch zu Themen-
konjunkturen, aus denen in der Vergangenheit bereits Verteilungsprobleme entstanden 
sind. Erfahrungsgemäss erfreuen sich Inhalte und Fachbereiche, die im Studium kurz 
vor oder parallel zum WDA-Modul thematisiert werden, grösserer Beliebtheit. Andere 
Themen und Fachbereiche – insbesondere solche, die im Studium zum Zeitpunkt der 
Themenwahl noch gar nicht angesprochen wurden – werden seltener bearbeitet. Ge-
naueren Hinschauens wert scheint uns in diesem Zusammenhang beispielsweise, dass 
Themen der Pädagogischen Psychologie von Studierenden des IVP NMS deutlich häu-
fi ger nachgefragt werden als Themen der Pädagogik oder der Allgemeinen Didaktik. 
Eine weitere Herausforderung liegt unseres Erachtens im Bereich der studentischen 
Schreibkompetenzen. Beim Verfassen der Bachelorarbeit haben viele Studierende 






Mit Unterrichtskonzeption 56% 30%
Mit Produkt 15% 1%
Mit empirischem Teil 9% 28%
Mischformen 10% 1%
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beispiels weise immer noch Mühe damit, ihre Argumentation literaturbasiert zu führen 
oder wissenschaftsangemessen zu formulieren.
4.3 Zukunftsperspektiven
Wir sind der Ansicht, dass den Studierenden am IVP NMS bisher mehr zugetraut 
wurde, als unter Anwendung wissenschaftlicher Gütekriterien – angesichts des beste-
henden Curriculums – realistischerweise erwartet werden konnte. Unseres Erachtens 
sollten zukünftig die grundlegenden Denk- und Arbeitsweisen der Wissenschaft – 
Paraphrasieren, Argumentieren, Refl ektieren etc. – über das gesamte Curriculum hin-
weg noch stärker und systematischer vermittelt werden. Dazu gehört auch der Erwerb 
von Schreibkompetenz, dem im bisherigen Curriculum eher geringe Bedeutung zu-
kommt. Um die Studierenden darin stärker zu fördern, wären ausführliche Feedbacks 
auf schriftliche Arbeiten zu geben sowie Schreibberatungen und Schreibkurse anzu-
bieten. Ebenfalls wichtig wäre eine Schärfung der Gütekriterien für die vier Typen von 
Bachelorarbeiten. So ist etwa für Bachelorarbeiten mit empirischem Teil zu konkreti-
sieren, welche Ansprüche an das methodische Vorgehen und dessen methodologische 
Refl exion eingefordert werden. Will man an der Möglichkeit festhalten, empirische Ar-
beiten zu verfassen, müssten entsprechende Methodenkurse und Methodenberatungen 
angeboten werden. Im Studium wurden Erhebungs- und Auswertungsverfahren bisher 
weder eingeführt noch erprobt.
Erfreulicherweise hat die Auseinandersetzung mit den geschilderten Problemkreisen 
am IVP NMS bereits Veränderungen in Gang gesetzt: Einerseits wurde ein Projekt lan-
ciert, das die Erarbeitung eines Mechanismus zur Qualitätssicherung für die Bachelor-
arbeiten zum Ziel hat. Andererseits wird am IVP NMS ein Ressort «Schreiben im Stu-
dium» aufgebaut – mit der Idee, die bereits bestehenden, momentan aber vereinzelten 
und wenig verknüpften Bemühungen um das Schreiben im Studium zu koordinieren 
und das Schreiben gesamtcurricular zu stärken.
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